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I Inhalt dieser Nummer I
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Wie oft schon wurde im Fachblatt

über die tägliche Arbeit
in den Heimen geschrieben,
fanden an Kongressen und
Fortbildungskursen sowie in
Erfa-Gruppen heisse Diskussionen

zum Thema statt, wurde

hinterfragt, reflektiert,
analysiert. Dass dabei zumeist
die eine Sicht, nämlich die

«unsere», die Seite des Heims
und des Personals den zentralen

Ausgangspunkt bildete,
war wohl selbstverständlich.

Und nun hat sich da einer zum Wort gemeldet, ein Betroffener,
aber von der anderen Seite. Er sammelte als Angehöriger
Erfahrungen im Pflegeheim.

Karl Stieger, ein erfahrener Pädagoge, 82 Jahre alt, hat während
zweier Jahre täglich seine Frau im Pflegeheim besucht und dabei
vieles beobachtet, was ihm zu denken gab, ihn oft auch schockierte.

Der ehemalige Lehrer begann, seine Erfahrungen und Gedanken

zu ordnen, zu formulieren und niederzuschreiben. Eine
Schrift entstand: «Zur Curriculumdiskussion im Rahmen der
Professionalisierung in der Altenarbeit», erschienen 1990 im
ESTA-Bildungswerk. Karl Stieger stellt in seiner Arbeit Thesen
und Forderungen auf, die meiner Ansicht nach in vielen Heimen
bereits zum praktizierten Pflegealltag gehören. (Wie oft habe ich
persönlich auf Reportage in den Heimen erfahren dürfen, mit
welcher Intensität dem Satz nachgelebt wird : «Man sieht nur mit
dem Herzen gut» Trotzdem möchte das Fachblatt Sie, liebe
Leserinnen und Leser, mit Karl Stieger, seiner Arbeit und seinem

Anliegen an die Heime - gemeint sind hier Alters- und Pflegeheime

- bekanntmachen. Die Schrift zeigt auf, zu welchen
Schlussfolgerungen ein betroffener Aussenstehender durch langdauernde

Beobachtung kommt.

Stieger stellte bei seinen Überlegungen den Menschen - sowohl
den Pflegebedürftigen als auch den Pflegenden - in den Mittelpunkt

und machte dabei die bemerkenswerte Erfahrung, dass

Heime, in welchen die «sehende Hilfe» im Pflegealltag praktiziert

wird, auffallend weniger mit Personalproblemen konfrontiert

sind als dies andernorten der Fall ist, sei dies im Bereich der
heiminternen Auseinandersetzung mit dem Personal oder aber

wegen einer starken Personalfluktuation mit chronischem
Personalmangel. Für Stieger bildet die dauernde Eigenleistung in be-

zug auf die persönliche Weiterbildung der Pflegenden im Sinne

von lebenslangem Lernen ein zentrales Anliegen. Allerdings
benötigt die betreuende Person für diesen ständigen Lernprozess
Hilfe und Unterstützung von aussen.

Johannes Gerber, selber ehemaliger Lehrer, BR-Redaktor und
zurzeit Student der Psychologie an der Universität Zürich, hat
für das Fachblatt Karl Stiegers Schrift studiert und sich mit dem

Autor in dessen Heim unterhalten. Johannes Gerber fasst seine

Eindrücke unter dem Titel zusammen: «Der Weg von der blinden
zur sehenden Hilfe: Altenarbeit und Menschen-Bildung». Es

lohnt sich, Karl Stiegers Überlegungen nachzuvollziehen.
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